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Abb . ig5 . Salon nach Bembe.

Abb . 156. Speisezimmer eines Landhauses zu Tschiffik. Zum einfachsten zurückkehrend ,seien
in Abb . 157a u. b drei Wohnräume
aus der Biedermeierzeit , nach einem
Ulmer Puppenzimmer gegeben , die an
Charakteristik nichts zu wünschen übrig
lassen. 6g)

Die Treppen . Die im Grundplan
eine so große Rolle spielenden Treppen
wurden in Italien und auch in Frank¬
reich fast durchweg aus Stein herge¬
stellt , wie auch in den meisten deut¬
schen Patrizierhäüsern und Palästen.
Als Wendeltreppen sind sie frei¬
tragend oder aus Tritten konstruiert,
die einerseits in den Umfassungsmauern,
anderseits in eine steinerne Spindel ein¬
greifen oder in Steinzargen eingelassen
sind, die bei breiten Läufen durch kleine
Säulchen oder durch kräftige Stein¬
säulen verschiedener Ordnungen gestützt
sind. Aus der frühen Zeit der Renais¬
sance in Frankreich und in Deutschland

69) Die Abb . 157a u. b wurden mir von
Prof . Dr . Marc Rosenberg in Karlsruhe gütigst
mitgeteilt.
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werden dafür angeführt : die reichen Treppen im Schlosse zu Blois und in Mergentheim;
letztere eines der größten Prunkstücke deutscher Renaissance (vgl . Abb . 158 und 159).70)

Für Italien sei die dreiarmige Treppe des Castello medioevali zu Turin (Abb . 160)
vorausgeschickt, sonst gelten die Wendeltreppen im Vatikanischen Palaste und im Palazzo
Barberini zu Rom , deren innere
Zargen auf einfachen und gekup - Abb - I57^- Wohnraum aus der Biedermeierzeit.
pelten Säulen ruhen , als die hervor¬
ragendsten , zu denen noch die in
Caprarola hinzugefügt werden kann.
Die Tritte sind unterhalb ausgeschalt
oder ruhen auf ansteigenden Tonnen¬
gewölben; die Geländer wurden
durch Baluster gebildet , das Trep¬
penhaus nach oben durch Rippen¬
oder glatte Gewölbe abgeschlossen.
An Stelle der Stufen tritt zuweilen
noch die mittelalterliche schiefe
Ebene, also statt Stufen - die Maul¬
tiertreppen , die im kreisrunden oder
ovalen Räume liegen . Die steinernen,
zweiläufigen Podesttreppen machen
den Wendeltreppen den Rang strei¬
tig, da sie bequemer zum Begehen,
räumlich und architektonisch bedeutender zu gestalten waren , wofür die beiden Pracht¬
treppen in den Schlössern zu Caserta und Würzburg Beispiele geben . (Vgl. Abb . 161

Abb. 157b . Wohnräume aus der Biedermeierzeit.

u. 162.) Die Tritte sind auch bei diesen freitragend , auch auf unterbauten Zargen und
Bogen ruhend oder in ein Zungenmauerwerk einbindend , das die einzelnen Läufe von¬
einander trennt . Bei größern Laufbreiten ruhen sie auf steigenden Tonnengewölben.
Besonders in Deutschland und Frankreich werden statt der Steinbalustraden reich¬
geschmiedete Eisengitter mit Vergoldung verwendet , für die Trittstufen kostbare Marmor-
1

la ) Die Abb . 159 ist dem Bande der deutschen Renaissance von W. Lübke entnommen.
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und Granitsorten . Bei architektonisch großräumig angelegten Treppenhäusern bilden
reich mit Stuck und Malerei geschmückte Spiegel - und Kuppelgewölbe den Decken¬
abschluß und werden dann zum Glanzpunkt der gesamten Bauanlage. 71)

Für Deutschland mögen noch die Treppenhäuser der Schloßbauten in Bruchsal,
Mannheim und Brühl u. a. hervorgehoben werden , die an Originalität , Pracht und Schön¬
heit nichts zu wünschen übrig lassen ; für Italien das durch sein kostbares Material
ausgezeichnete, von VANVITELLI ausgeführte im Schloß zu Caserta (vgl. Abb . 162).

Während in den romanischen Ländern der Stein das herrschende Werkmaterial
für den Treppenbau war, wurde in den germanischen das Holz als solches zugelassen.
Die Feuerpolizei hatte damals noch keine Bedenken gegen das Material und ließ hölzerne
Wendeltreppen mit Blockstufen und Holzspindeln sogar in den kleinen Herrensitzen zu.

Aus kaum einem andern Material
kann im Wohnbau ein Bindeglied von
einem Stockwerk zum andern in so in¬
timer,stimmungsvoller Weise geschaffen
werden, als aus diesem , und nicht nur
im »eigenen Heim «, auch im Geschäfts¬
haus und bessern Miethaus . Sowohl
als Wendeltreppen , wie als geradläufige
Podesttreppen ausgeführt , als Zargen¬
treppen mit starken Zwischenpfosten
und Hängsäulen konstruiert , stehen sie
fest und anmutig einladend zugleich,
in den alten Bauten und fordern zum
»Nachempfinden « geradezu heraus.

Pfosten und Geländer sind meist
durch überreiches Schnitzwerk beson¬
ders ausgezeichnet . Die Pfosten in
Hängezapfen ausgehend undFreifiguren
tragend, während ausgeschnittene Brett¬
chen, gedrechselte Stäbe , Baluster mit
Kleinbogen überspannt , durchbrochene
geschnitzte Füllungen , durch Ranken¬
werk und Wappen belebt , die Geländer
bilden. In Tirol , der Schweiz, im ba¬
dischen Oberland (Spezgart am Boden¬
see), auf der Burg Landeck , in den Rathäusern von Danzig und Bremen sind besonders
schöne Beispiele erhalten und vielleicht die interessantesten in den englischen Herren¬
sitzen nach den Aufnahmen von JOSEF NASH in : »Altenglische Herrensitze , Fassaden und
Innenräume in englischer Gotik und Renaissance « (Nachdruckwerk von »Mansions of
England in the olden time « 1839 bis 1849) auf Tafel A (7), B (17). C (7) und D (22),
von denen Abb . 163 u. Abb . 164 ?2) schöne Beispiele geben . Das Herrenhaus Aldermaston
C (7) wurde 1636 an Stelle eines ältern Baues neu aufgeführt . Die Figuren auf den
Pfosten stellen heidnische Gottheiten und christliche Heilige dar und sind durchaus
künstlerisch aus Holz geschnitzt . Der Herrensitz Aston Hall, Warwickshire , wurde 1635
vollendet, das Treppenhaus D (22) ist eines der schönsten seiner Art . Vor der Schlacht

71) Als besonders originell in der Anlage und als technisches Meisterstück soll noch die gewundene,
steinerne Doppeltreppe im Schlosse Chambord erwähnt werden.

72) Die Abb . 163, 164, 177 11. 178 sind Josef Nash , Altenglische Herrensitze , entnommen.

Abb . 159. Treppe in Mergentheim.
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Abb . 160. Mittelalterliches Treppenhaus im Castello medioevali zu Turin.

von Edgehill wurde das Haus von mehreren Kanonenkugeln getroffen , von denen eine
die dargestellte Zerstörung verursachte . Zur Erinnerung an den Vorfall wurde der
Schaden nicht ausgebessert . Von Versuchen , das englische Motiv im gleichen Material
wieder zu beleben gibt Abb . 163 eine Vorstellung. 73)

Das sich ergebende Gesamtbild zeigt uns von der künstlerischen und praktischen
Seite den Wohnbau des XVIII . Jahrhunderts in ganz Europa als eine Tat , vollführt
im Gewände der ausklingenden Renaissance , die zum Weltstil geworden war und alles

in sich aufgenommen hatte,
was frühere Jahrhunderte
zwecks guten Wohnens er¬
rungen . Auf dem Gebiete der,
Wohnbaues hat die Mensch¬
heit einen Erfolg zu verzeich¬
nen , wenn sie auch damit
noch nicht am Ende ihrer
Bestrebungen auf diesem Ge¬
biete angelangt ist. Hat sie
in der hohen monumen¬
talen Kunst das Gleiche er¬
reicht ? Diese ist und bleibt
vRaumkunst « über alles!
Welche Religion , welches
Volk und welche Zeit hat sie
am höchsten gebracht ? Diese
Frage muß gestellt werden,
gleichwie beim Wohnbau.
Mit den griechisch -römischen
Tempelbauten , den gewal¬
tigen öffentlichen Bauwerken
dieser Völker , ihren Thermen
und Kaiserpalästen , Theatern
und Zirkus , mit den christ¬
lichen Kathedralen ist zwar
ein hohes , nicht aber ein
letztes Wort der Menschheit
auf diesem Gebiete gesprochen
worden . Eine vergleichende
Nebeneinanderstellung der
hauptsächlichsten Monumen¬
talwerke aller Völker kann

uns zur Beantwortung der Frage anregen und uns wohl auch den Weg zeigen , den wir
zu gehen haben . Im Auszug sei eine "solche im folgenden gegeben ; die Frage und
die Antwort wird Lehrer und Lernende unausgesetzt zu beschäftigen haben:

a) XV . Jahrhundert vor Chr.
Abb . 166 74) zeigt, nach Perrot und Chipiez I, 5, das Innere des großen hypostylen

Saales des großen Reichstempels der Ägypter in Karnak , zur Zeit des mittleren
73) Nach gef. Mitteilung des Herrn A. Bembe in Mainz.
74) Die Abb . 166 u. 167 sind Perrot -Chipiez , Ägypten bzw. Persien , entnommen.
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